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Schiller als Chriſt.
Eine treffliche, tiefempfundene Schiller- Predigt

hat am Sonntag, den 30. April 1905, in der Lutherkirche zu
Görlitz der dortige Paſtor W. Nithack-Stahn ge-
halten. Dieſe herrliche Würdigung Schillers iſt wohl wert,
das Gemeingut aller deutſchen Chriſten zu werden, und wir
wollen hier zum mindeſten den Schluß der Ausführungen
unſeren Leſern nicht vorenthalten. Die Predigt iſt in
Broſchürenform in J. Frickes Verlag (J. Nithack-
Stahn) zu Halle im Druck erſchienen und ſei herzlichſt
empfohlen. Der Herr Prediger feierte den großen deutſchen
Dichter u. a. folgendermaßen

„Was iſt der tiefſte Jnhalt aller Dichtungen Schillers?
Das unſichtbare Reich der Jdeale, der ewigen, überweltlichen
Güter. Er nannte ſie das „Wahre, Gute und Schöne“.
„Nicht an die Güter hänge dein Herz, die das Leben ver-
gänglich zieren!“ ſo rief er uns zu. Auch „das Leben iſt
der Güter höchſtes nicht“. Sondern dazu ſind wir geboren,
daß wir der heiligen Stimme in unſerer Bruſt, dem Gebote
der Pflicht folgen, mag auch unſer ſinnlicher Menſch darüber
zugrunde gehen. Und das iſt das Ziel, dem die Menſchheit
entgegentrachten ſoll, dem ſie trotz aller Hemmniſſe ihrer
Natur auch immer näher kommt: Wahre „Menſchlichkeit“,
d. h. Herausbildung des Beſten, Edelſten, was im Menſchen
herzen ſchlummert. Die niederen Triebe müſſen gebändigt,
das ſittliche Handeln befreit werden und alſo herauskommen
eine neue Menſchheit, die in Gerechtigkeit und Liebe, in
Weisheit und Güte die Erde zu einer Wohnſtatt des
Friedens machen wird. Das war Schillers Glaube; dieſen
Glauben, aus dem all ſeine Werke geboren ſind, zu be-
kennen, ſang er das ſchöne Lied von den „drei Worten,
inhaltſchwer“. Das erſte:

„Der Menſch iſt frei geſchaffen, iſt frei,
und würd' er in Ketten geboren,“

nämlich frei, ſich ſelbſt zu beherrſchen, frei von der Natur.
Und zum andern:

„Die Tugend iſt kein leerer Schall,
der Menſch kann ſie üben im Leben.“

Und das dritte:
„Ein Gott iſt, ein heiliger Wille lebt,
ob auch der menſchliche wanke:
hoch über der Zeit und dem Raume webt
lebendig der höchſte Gedanke!“

Sehet an:
„Dem Menſchen iſt nimmer ſein Wert geraubt,
ſo lang er noch an die drei Worte glaubt!“

Meint jemand, das ſeien eben nur ſchöne, dichteriſche
Worte geweſen? So lerne er das Leben dieſes Schiller
kennen. Wie er, der Arme, ſich hindurchgekämpft hat durch
die Welt, gekämpft mit dem Hunger, der Verlaſſenheit,
der ſtumpfen Gleichgültigkeit ſeines Volkes, das ihn erſt
allmählich ſchätzen und lieben lernte; wie er ſeinem
ſchwachen, kranken Körper in raſtloſer Tätigkeit ein großes
Werk nach dem anderen abgerungen; wie er dabei eine
heitere, ruhige Seele bewahrt hat; wie er gelitten hat, ohne
zu klagen, ſtets den verklärten Blick emporgerichtet auf das,
was ſein Auge nicht ſah, was ſeine Seele hoffte. Und der
Mann ſollte ein „ungläubiger Thomas“, gar „ein Heide“
geweſen ſein? Der hätte keinen Glauben gehabt? Er
verſetzte ſich einmal in den Entdecker Kolumbus hinein,
der über den Ozean ſteuerte, um eine neue, erſehnte Welt zu
finden. Er hatte ſie nie mit Augen geſehen, aber er glaubte
an ſie, felſenfeſt, ob auch alle Mitfahrenden zweifelten und
verzagten. So hat Schiller an ſeine Jdeale geglaubt, für
ſie geſtritten mit hohen, heißen Worten, für ſie gelitten.
Er war kein Prediger auf der Kanzel, und die Glaubens-
lehre der Kirche war ihm in vielen Stücken fremd. Und
doch: ein Prediger ewiger Güter war er mit Wort und Tat,
ein gläubiger Mann in dem Sinne: „Selig ſind, die nicht
ſehen und doch glauben!“

Wir aber wollen uns den Tag dieſes wahrhaft großen,
idealgerichteten Menſchen zu einem Gedenktag auch für
unſere evangeliſche Kirche machen. Wer an Gottes Walten
glaubt, der muß auch glauben, daß er uns dieſen Mann er-
weckt hat. Der hört die Stimme des ewigen Vaters der
Geiſter auch aus dem rauſchenden Strom der Schillerſchen
Poeſie. Und er vernimmt, was Gott uns durch ihn ſagen
will: Du Chriſtenheit, ſei nicht ungläubig, ſondern gläubig!
Tue ab den materialiſtiſchen Sinn, der auch in dir ſich ein
geniſtet hat, und der aus der Sinnenwelt „Beweiſe“ ver-
langt, um ſeinen Gott zu finden. Du Chriſtenheit, mehre
in dir den Geiſt des Jdealismus, der den Mut des Glaubens
hat, auch wo alle ſichtbaren Stützen verſagen! Selig
möchtet ihr ſein, ihr Chriſtenmenſchen. Seligkeit aber
findet ihr nicht, ſoweit das Auge reicht und die Hände
greifen „ſelig ſind, die nicht ſehen und doch glauben!“

Deutſches Reich.
Halle a. S., 8. Mai.

Wuuarenhäusler-Kniffe vor Gericht.
Der rührige Münchener Schutzverein für Handel und

Gewerbe hatte gegen einen Warenhausinhaber verſchiedene

Prozeſſe wegen unlauteren Wettbewerbes und dadurch be-
wirkte Geſchäftsſchädigung der vom Verein vertretenen
reellen Gewerbetreibenden angeſtrengt. Jn einem dieſer
Prozeſſe ging die Beſchuldigung dahin, das Warenhaus habe
ſeine Ankündigung, daß dort an den ſogenannten „Spezial-
tagen“ gewiſſe Artikel billiger als ſonſt verkauft würden,
tatſächlich nicht eingehalten.

Fünf verſchiedene Artikel wurden, wie das „Deutſche
Bl.“ berichtet, je dreimal gekauft, und zwar vor den Spezial-
tagen, an und nach denſelben. Die Preiſe waren in
allen Fällen die ganz gleichen. Hierdurch war
der unwiderlegliche Beweis geliefert, daß die
Klage wohlbegründet war. Die Käufer alſo,
welche glaubten, an den Spezialtagen billiger bedient zu
werden als an den gewöhnlichen Tagen, ſahen ſich um
den angekündigten Vorteil gebracht.

Angeſichts dieſes Beweiſes war das zuſtändige Ober-
landesgericht denn auch zu einer Verurteilung des Waren-
hausinhabers gekommen; ſeine hiergegen eingelegte
Reviſion beim Reichsgericht war aber leider von Erfolg be-
gleitet, weil dasſelbe die Anſchauung vertrat, daß bei einem
ſo ausgedehnten Geſchäft fünf Fälle von Ver-
fehlung nicht genügend zu einer Ver-urteilung ſeien. Mit berechtigter Bitterkeit bemerkt
hierzu das vorher erwähnte Blatt: „Während kleinere
Betriebe oft wegen eines Verſehens verurteilt werden,
haben demnach Warenhäuſer das Privilegium,
daß ſie nur dann beſtraft werden können, wenn es ſich um
maſſenhafte Geſetzesverletzungen handelt.“

Jn weiteren Prozeſſen wurde unter Beweis geſtellt, daß
in dem betreffenden Warenhauſe „halb wollene“ Loden-
ſtoffe unter der Bezeichnung „reine Wolle“ und ein
anderer Stoff unter der Bezeichnung „Satin Auguſta“ zum
Verkauf geſtellt worden waren, während es ſich hier nicht
um das unter dieſem Namen bekannte gute, ſondern ein
ganz minderwertiges Gewebe handelte. Trotz
dieſer Feſtſtellungen wurde der Warenhausinhaber frei-
geſprochen, weil der Gerichtshof nicht ihn perſönlich
als für dieſe falſche Deklaration verantwortlich an-
ſah, ſondern nur den betreffenden Rayonchef. Gegen dieſen
Herrn konnte ein neuer Strafantrag auch nicht einmal mehr
geſtellt werden, weil der Prozeß, wie das „D. Bl.“
mitteilt, Jahre gedauert hatte und infolgedeſſen
die Verfehlung dieſes Sündenbocks verjährt war.

Uns will es nicht ſo im Jntereſſe der durch die hier
feſtgeſtellten Geſchäftskniffe geſchädigten Warenhauskunden,
als viel mehr in demjenigen der reellen Geſchäfts
leute aus dem Mittelſtande dringend not-
wendig erſcheinen, daß unſere einſchlägigen
Geſetzesbe ſtimmungen hier einer ſolchen
Aenderung unterzogen werden, die eine
derartig wohlwollende Behandlung der
Warenhäusler unmöglich macht. Wie ſchon aus
der vorher mitgeteilten Aeußerung des obengenannten
Blattes hervorgeht, wird man im deutſchen Volke vergebens
Verſtändnis dafür ſuchen, daß der Jnhaber eines beſonders
großen Geſchäftes ſtraffrei bleiben ſoll, weil ihm nur in
fünf Fällen (d. h. in einer relativ zur Geſamtheit der
betätigten Geſchäfte ſehr geringen Zahl) Verfehlungen
gegen Geſetzesvorſchriften nachgewieſen waren.

Noch weniger wird das Volksempfinden damit ein-
verſtanden ſein, daß nicht der Warenhausinhaber, ſondern
nur ſein Rayonchef für die falſche Deklaration der in
ſeinen Auslagen feilgehaltenen Stoffe verantwortlich ge-
macht wird. Man wird im allgemeinen ſicher der Anſicht
ſein, daß derjenigeſtrafrechtlich haftbar ge-
macht werden muß, zu deſſen Vorteil diefalſche,
betrügeriſche Angabe gemacht wurde; das
aber iſt entſchieden der Beſitzer des Waren-
hauſes und nicht ſein Perſonal.

Außerdem müßte entſchieden für eine größere
Beſchleunigung derartiger Prozeſſe Sorge
getragen werden. Wenn hier die Entſcheidung 416 Jahre
hingeſchleppt wurde, dann muß dadurch die Neigung, Rechts-
ſchutz gegen Warenhäusler-Geſchäftskniffe zu ſuchen, allzu
ſehr beeinträchtigt und ein Gefühl bedauerlicher Rechts-
unſicherheit geſchaffen werden.

Südweſtafrika. Ein Telegramm aus Windhuk
meldet: Unteroffizier Emil Schröder, geboren am
21. 3. 77 zu Herzhorn, früher im Garde-Schützen-Bataillon,
am 3. Mai 1905 im Lazarett Kub an Typhus ge-
ſtorben.

Transportdampfer „Rhein“ iſt Sonntag mittag mit
dem Ablöſungstransport für das oſt aſiatiſche
Kreuzergeſchwader, der 1200 Offiziere und Mann-
ſchaften zählt, in See gegangen.

Vom Kaiſerpaar. Auf der Fahrt nach Karlsruhe
hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs des Marine-
kabinetts und des Geſandten von Schön. Bald nach der An-
kunft in Karlsruhe hörte Seine Majeſtät, wie ſchon ge-
meldet, einen längeren Vortrag des Reichskanzlers. Freitag
abend 9 Uhr fand Familientafel ſtatt. Sonnabend morgen

brachte der Geſangverein „Liederkranz“ den Majeſtäten und
dem großherzoglichen Paare eine Morgenmuſik auf der
Terraſſe des Schloſſes dar, welche die Herrſchaften vom
Gartenſaale des Schloſſes aus anhörten. Später konferierte
der Kaiſer mit dem Reichskanzler und hörte die Vorträge
der Chefs des Zivil- und des Militärkabinetts. Zur
Frühſtückstafel um 1 Uhr, an welcher die Umgebung des
Kaiſers und der Kaiſerin und der Hofſfſtaat teilnahmen,
waren u. a. noch geladen: Staatsminiſter Freiherr von
Duſch, der preußiſche Geſandte von Eiſendecher mit Ge-
mahlin und der Geſandte Graf von Berckheim. Bei der
Mittagstafel im Königlichen Schloſſe, an der außer den
Majeſtäten und den Prinzen auch die erbgroßherzoglichen
Herrſchaften, Prinz Wilhelm, Prinz und Prinzeſſin Max,
der Reichskanzler und andere geladene Gäſte teilnahmen,
brachte der Erbgroßherzog ein Hoch auf den Kron-
prinzen aus. Um 534 Uhr nachmittags reiſte Prinz
Oskar nach Plön ab. Der Erbgroßherzog begleitete ihn bis
zur Bahn. Die Herrſchaften beſuchten abends die Auf-
führung des „Tell“ im Hoftheater; der Vorſtellung
wohnten außerdem bei das erbgroßherzogliche Paar und
Prinz und Prinzeſſin Max. Die Majeſtäten wurden mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch begrüßt, worauf das
Publikum ſtehend die Nationalhymne anhörte. Der Groß-
herzog beehrte im Laufe des Sonnabend den Reichskanzler
Grafen v. Bülow mit einem längeren Beſuch. Sonntag
um 1 Uhr fand beim Erbgroßherzog und der Erb-
großherzogin ein Frühſtück ſtatt, an dem der Kaiſer und
die Kaiſerin und die ſämtlichen in Karlsruhe weilenden
Fürſtlichkeiten teilnahmen. Den Tee nahmen die Majeſtäten
bei dem preußiſchen Geſandten von Eiſendecher. Abends
wohnten die hohen Herrſchaften der Aufführung des
„Waſſerträger“ von Cherubini im Hoftheater bei.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte nachmittags die Grab-
kapelle des Prinzen Ludwig von Baden im Faſanengarten.

Der Kronprinz iſt Sonnabend abend 116 Uhr nach Potsdam
abgereiſt.

Der König von Sachſen iſt zu mehrtägigem Jagdaufenthalt
in Tarvis (Kärnthen) eingetroffen.

Mandatsniederlegung. Der Landtagsabgeordnete der Land
kreiſe Jauer, Bolkenhain und Landeshut (Wahl-
kreis 6 Liegnitz) Freiherr von Richthofen (konſ.) hat ſein
Mandant niedergelegt.

Todesfall. Landtagsabgeordneter Schierſtaedt-Tre-
bichow, ſeit 1877 Vertreter von ZüllichauSchwiebus-Kroſſen,
iſt geſtorben.

Der deutſch- ſchweizeriſche Handelsvertrag. Sonnabend

mittag fand zwiſchen dem Bundesrat Deucher und dem
deutſchen Geſandten v. Bülow der Austauſch der Rati-
fikationsurkunden über den deutſch-ſchweizeriſchen
Handelsvertrag ſtatt. Später war ein Mittageſſen,
an welchem der deutſche und der bayeriſche Geſandte ſowie
die Bundesräte Deucher, Müller, Comteſſe und die Ver-
tragsunterhändler Künzli und Frey teilnahmen.

Die Eiſenbahn von Duala nach den Manenguba-Bergen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht den Wortlaut des dem
Reichstage zugegangenen, vom Bundesrate am Freitage
genehmigten Geſetzentwurfes betreffend die Uebernahme der
Reichsgarantie in Bezug auf die Eiſenbahn von
Duala (Kamerun) nach den Manenguba-Bergen.
Dem Geſetzentwurf iſt der Wortlaut der Konzeſſion für die als
Kolonialgeſellſchaft zu errichtende Hamerun-Eiſenbahn-
geſellſchaft beigegeben, die auf 90 Jahre vom Tage der Be-
ſtätigung des Geſellſchaftsvertrages durch den Reichskanzler an
erteilt werden ſoll. Ferner ſind beigegeben eine ausführliche Be
gründung, ſowie eine Eiſenbahnkarte. Die Reichsgarantie
iſt nur für elf Millionen von den 17 Millionen des
Grundkapitals vorgeſehen; die vom Reiche zu garantierenden
Jahreszahlungen ſtellen ſich auf etwa 375 000 Mark.

Der Gegenſeitigkeitsvertrag mit den Vereinigten Staaten.
Jm Staatsdepartement zu Waſhington heißt es, die Verhandlungen
mit Deutſchland behufs Vorbereitung eines Gegenſeitigkeitsver-
trages würden in Waſhington im nächſten Herbſt geführt, aber vor-

her nicht in Angriff genommen werden.
Amerikaniſche Anſprüche. Welche unerhörten An-

ſprüche die amerikaniſchen Zollbehörden an unſere Jndu-
ſtriellen ſtellen, welche trotz der unerhört hohen Zollſchranken
dort noch Waren abzuſetzen verſuchen, dafür liefert u. a.
folgende Nachricht eines rheiniſchen Blattes eine treffliche,
übrigens auch aus Sachſen beſtätigte Jlluſtration. Es
heißt da:

„Ueber amerikaniſche Zollchikanen wird neuer-
dings wieder, und zwar beſonders von den deutſchen
Fabrikanten der TDextilinduſtrie, lebhafte Klage ge-
führt. Jn den Formularen bei der Ausfuhr von Kleiderſtoffen nach
den Vereinigten Staaten verlangen die amerikaniſchen Konſulate in
Deutſchland nicht nur eine Erklärung über Beſtandteile der Ware,
wie Garnnummer uſw., ſondern auch eine ganz genaue Berechnung,
bei der unter anderen folgende Fragen zu beantworten ſind:
Weblohn, Tilgung auf Mobilien, Ausbeſſerungen, Beleuchtung, Ver
packung und Meſſen der Ware; ſogar genaue Angaben über Haus-
ſpeſen, wie Gebäudeabſchreibung, Zinsverluſt auf angelegtes Kapi
tal, Gehälter, Verſicherung uſw. werden verlangt. Ein gemein-
ſames Vorgehen der deutſchen Textilfabrikanten gegen dieſe Schikanc
und ein Einſpruch beim Reichskanzler iſt geplant.“

Nach unſerer Auffaſſung gehört dieſe jedes ſtatthafte
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Maß überſchreitende „Neugierde“ der amerikaniſchen
Handelsagenten durchaus nicht ausſchließlich in die Rubrik
„Zollſchikane“. Die ſchlauen Yankees ſtellen dieſe Fragen
wohl weniger, um die deutſchen Fabrikanten zu ſchikanieren,
als darum, um ihren eigenen Jnduſtriellen wertvolle Ein
blicke in den ganzen Fabrikationsbetrieb ihrer ausländiſchen
Konkurrenten zu verſchaffen. Wie nutzbringend ſich ſolche
eingehende Kenntnisnahme von Dingen, die jeder Fabrikant
im allgemeinen aus wohlverſtandenem Jntereſſe ſtreng ge
heim zu halten ſucht, von der Konkurrenz verwerten läßt,
das bedarf wohl keiner Erörterung.

Die eigentliche Zollſchikane der Yankee-Zollbehörden
bekommen unſere Exporteure aber leider neben dieſer pein-
lichen Jnquiſition noch außerdem oft genug zu koſten. Sie
tritt dann zutage, wenn trotz aller vorhergegangenen, im
Geſchäftsverkehr ſonſt unerhörten Ausforſchung über Fabri-
kationsmethode und Fabrikationskoſten durch die amerikani-
ſchen Konſuln die ſo belegten Wertangaben unſerer
Fabrikanten von den Zollbehörden drüben nicht anerkannt
werden, wenn trotz allem willkürlich höhere Werte und dem-
nach höhere Zollbeträge in Anrechnung gebracht werden. Es
wäre wirklich an der Zeit, daß den unebeſcheidenen An-
ſprüchen der Yankees nach beiden Richtungen hin in
bezug auf peinliche Jnquiſition und Zollſchikanen endlich
ein Ende gemacht würde.

Reform der Perſonen und Gepäcktarife. Die Ver-
handlungen von Vertretern der Bundesregierungen über
die Reform der deutſchen Perſonen- und Gepäcktarife in
Berlin haben zu einem erfreulichen Reſultat geführt.

Jn den einzelnen Abteilungen des Eiſenbahnkongreſſes in
Waſhington wurde am Sonnabend über die für die Behand-
lung des Gepäcks und die Auslieferung der Frachtgüter beſtehenden
Schwierigkeiten beraten, ferner über die ſchnelle Zunahme des Vor
ortverkehrs, über Methoden zur Sicherung einer Minimalfriſt für
das Laden und Entladen von Frachtgütern und über Maximal-
geſchwindigkeit im Verkehr.

Jn der Sitzung der Kommiſſion des Abgeordneten
hauſes zur Beratung der Beſtimmung über den Betriebs-
zwang bei Bergwerken am Sonnabend wurde unter Ab-
lehnung verſchiedener Anträge S 65 in der Faſſung der
Regierungsvorlage angenommen. Danach iſt
der Bergwerkseigentümer verpflichtet, das Bergwerk zu be-
treiben, wenn der Betrieb Gewinn verſpricht und der Unter-
laſſung der Einſtellung des Betriebes überwiegende Gründe
des öffentlichen Jntereſſes entgegenſtehen. Der Eigentümer
be wenn nötig, durch das Oberbergamt dazu angehalten
wrden.

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, die zur
Beſichtigung der Kohlengruben nach dem Ruhrgebiet gereiſt
iſt, iſt Sonntag abend in Dortmund eingetroffen. Seitens der
Regierung ſind anweſend Oberberghauptmann von Vel ſen und
Geheimer Oberbergrat Meißner. Heute, Montag, werden die
Zechen im Dortmunder Revier befahren.

Taktvolle Leute. Der bisherige Oberbürgermeiſter von Rheydt
Dr. Tettenborn ſtand bekanntlich mit auf der Kandidaten-
liſte für den erledigten Bürgermeiſterpoſten in Altonag. Der
Stadtverordnete Buſch in Rheydt hatte nun auf die Anfrage eines
Altonger Blattes über den Oberbürgermeiſter eine nicht günſtig
lautende Auskunft erteilt, welche das betreffende Blatt, trotzdem
ſtrengſte Diskretion zugeſichert worden war, in Form
eines Flugblattes mit voller Namensunterſchrift des Stadtver
ordneten Buſch veröffentlicht hatte. Jnfolgedeſſen hat der Stadt
verordnete Buſch ſein Mandat niederlegen müſſen. Derſelbe hat
ferner, wie die „Rh.-W. Ztg.“ mitteilt, ein vom Oberbürgermeiſter
verfaßtes Schriftſtück, in welchem er alle über den Oberbürger-
meiſter gemachten, teils ſchwer beleidigenden Aeußerungen unter
dem Ausdruck des Wdauerns als unwahr zurücknimmt, unter-
zeichnet und iſt mit dem Schriftſtück nach Altong gereiſt, um dort
ſeine Angaben zu widerrufen.

Eine weitere Mitteilung ergänzt die obige Notiz noch folgen
dermaßen: Die Angelegenheit BuſchTettenborn erregt in Rheydt
immer größeres Aufſehen. Die Erklärung, welche der Stadtver
ordnete Buſch dem Oberbürgermeiſter im Rathauſe zu Protokoll ge
geben hat, lautete: „1. Jch, Kaufmann Franz Daniel Buſch, Stadt-
verordneter, erkläre folgendes: Meine tatſächlichen Behauptungen in
dem an den Chefredakteur der „Altonger Nachrichten“, Herrn Kroth,
gerichteten Schreiben vom 22. April d. Js. ſind in allen Teilen un
wahr. 2. Jch werde die Bekanntmachung vorſtehender Erklärung in
den beiden Blättern, nämlich den „Altonger Nachrichten“ und dem
„Altonger Tageblatt“ und in den „Ottenſener Nachrichten“ ver
anlaſſen und bin erbötig, dem Chef der beiden Blätter perſönlich
obige Erklärung zu wiederholen. 3. Jch lege mein Amt als Stadt-
verordneter der Stadt Rheydt mit dem heutigen Tage nieder. Franz
Daniel Buſch.“ Die „Auskunft“, welche Buſch anläßlich der Kan-
didatur des Oberbürgermeiſters Tettenborn für den Oberbürger
meiſterpoſten in Altona gab, bezog ſich, wie die „Rh.W. Ztg.“ mit
teilt, u. a. auf die finanzielle Lage des Oberbürgermeiſters, auf
ſeine Frau und auf ſein Verhalten den Beamten gegenüber. Die in
dieſer Hinſicht von Buſch gemachten Angaben ſind in der Tat derart
ungewöhnlich und der Wahrheit derartig ins Geſicht ſchlagend, daß
ſein Vorgehen unbegreiflich erſcheinen muß. Zur Verhütung eines
größeren Skandals hat Oberbürgermeiſter Dr. Tettenborn, der
bereits die gebotenen geſetzlichen Maßnahmen eingeleitet hatte, ſich
bereit erklärt, von ſolchen Schritten Abſtand zu nehmen, nachdem
Buſch die obige Erklärung unterzeichnet hat, worin er ſelbſt ſeine
Behauptungen für unwahr erklärt.

Jnzwiſchen iſt, wie wir bereits mitgeteilt haben, Oberbirger-
meiſter Dr. Tettenborn zum Oberbürgermeiſter von
Altona gewählt worden. Das iſt allerdings für den unſchuldig
Gekränkten die beſte Genugtuung.

Bebel und die ruſſiſche Revolution.
Der „Vorwärts“ berichtet, daß unter den in Polen zum

erſten Mai in Maſſen verbreiteten revolutionären Agi-
tationsſchriften auch ein „offener Brief“ Bebels an
die deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen in Ruſſiſch-Polen
und Litauen geweſen ſei. Ueber den Jnhalt dieſes Briefes
teilt das ſozialdemokratiſche Zentralblatt folgendes mit:

„Nachdem Bebel die Endziele der Sozil demokratie und die
Lage des ausgebeuteten und geknechteten Proletariats geſchildert hat,
legt er den deutſchen Arbeitern klar, daß ſie trotz aller Unterſchiede
der Nationalität, der Sprache, der Religion mit dem übrigen Prole-
tariat des Landes und des ganzen ruſſiſchen Reiches einig und ge-
meinſam um dieſelben Ziele kämpfen müſſen. Nach einer eingehen
den Darlegung auch des politiſchen Programms der Sozial
demokratie RuſſiſchPolens und Litauens, das auf die Er
oberung der politiſchen Freiheit gemeinſam mit dem
geſamten ruſſiſchen Proletariat ausgeht, ſchließt Bebel:

„Deutſche Arbeiter und Arbeiterinnen! Dieſes ſind in Kürze
die nächſten Forderungen, für deren Verwirklichung in Staat, Land
und Gemeinde die Sozialdemokratie Ruſſiſch-Polens und Litauens
kämpft. Dieſer müßt Jhr Euch anſchließen und ſie unterſtützen.

Deutſche Arbeiter und Arbeiterinnen! Zögert nicht, tretet ein
än die Reihen Eurer kämpfenden Brüder und Schweſtern polniſcher
und ruſſiſcher Nationalität.

Nur durch einiges und geſchloſſenes Handeln mit ihnen könnt

Exiſtenz Euch erkämpfen, Vereinigt ſeid Jhr eine unüberwindlicheMacht der kein Gegner widerſtehen kann.

Deutſche Arbeiter und Arbeiterinnen! Schließt die Reihen!
Jm Namen der internationalen Sozialdemokratie vereinigt Euch
und marſchiert vorwärts!“

Der Reichstagsabgeordnete Bebel hat mit dieſem
Schreiben alſo direkt in die ruſſiſche Revolution eingegriffen
und die Untertanen des Zaren zum Hoch-
verrat aufgerufen und angeſpornt. Denn„Eroberung der politiſchen Freiheit“ im ſozialdemokratiſchen
Sinne heißt doch ganz ſelbſtverſtändlich Entthronung des
Zaren und Konſtituierung der Republik.

Der Waldbeſtand der wichtigſten europäiſchen Länder wird
auf 290——300 Millionen Hektar veranſchlagt. So wenig vielleicht
die Angaben über die Ausdehnung des waldbeſtandenen Geländes
in den einzelnen Staaten auf Zuverläſſigkeit Anſpruch zu erheben
vermögen, ſo läßt ſich doch ſo viel mit Sicherheit ſagen, daß der
Waldreichtum Rußlands den aller übrigen europäiſchen Länder
bei weitem übertrifft. Von dem europäiſchen Waldgebiet liegen
nicht weniger als ca. 210 Millionen Hektar in Rußland, deſſen
Bodenfläche noch zu 40 Prozent von Forſten bedeckt iſt. Mehr als
zwei Drittel des europäiſchen Waldes befinden ſich alſo innerhalb
der Grenzen des ruſſiſchen Reiches. Daneben würde die Wald und
Forſtwirtſchaft der übrigen Länder nahezu bedeutungslos ſein,
wenn nicht in ihnen eine ſachgemäße, nach wiſſenſchaftlichen und
wirtſchaftlichen Grundſätzen arbeitende Kultur dafür ſorgte, daß
der vorhandene Waldbeſtand erhalten bleibt und in möglichſt aus
giebiger Weiſe nutzbar gemacht wird. OeſterreichUngarn
kommt mit 18 Millionen Hektar, gleich 30 Prozent ſeiner Terri-
torialAusdehnung, dem ruſſiſchen WaldDorado noch am nächſten.
Das deutſche Reich dürfte mit 14 Millionen Hektar, die
26 v. H. ſeines Gebietes bedecken, den dritten Platz behaupten.
Das waldärmſte Land iſt Frankreich. Während die
Forſtbeſtände in Norwegen mit 7,5 Millionen Hektar noch 24 Proz.,
in Spanien mit 10,5 Mill. Hektar 21 Proz., in der Schweiz noch 18,7
Prozent des geſamten Landgebietes ausmachen, iſt Frankreich nur
noch etwa zu einem Sechſtel ſeiner Territorial-Ausdehnung, nämlich
in einer Fläche von 9 Millionen Hektar, mit Wald beſtanden.
Jmmerhin liefert der franzöſiſche Waldbeſtand einen durchſchnitt-
lichen Holzertrag von 25 Millionen Kubikmeter; da der Jahres
bedarf ſich auf etwa 32 Millionen Kubikmeter ſtellt, iſt Frankreich
genötigt, die Differenz von 7 Millionen Kubikmeter alljährlich im
Auslande zu decken.

Weder Deutſchland noch England. Jn der „Patrie“
antwortet nach der „M. Z.“ Emile Maſſard auf die
Frage mehrerer Leſer: „Sind Sie für eine An-
näherung an Deutſchland„Nie und nimmer! Unſere auswärtige Politik läßt ſich in

vier Worte zuſammenfaſſen: Weder Deutſchland noch
England. Wir können den Germanen nicht die Hand bieten,
ſo lange der Frankfurter Friede nicht zerriſſen iſt. Jn dieſem
Punkte ſind wir nach italieniſcher Manier Jrredentiſten. Auch
wollen wir uns nicht den Engländern zuwenden, weil wir aus

m

zeit eine Fopperei. Man mag uns fragen, was wir
denn eigentlich wollen. Wir wollen augenblicklich nur
die Aufrechter haltung des status quo. Seit
dreißig Jahren drehen wir Deutſchland den
Rücken. Jn dieſer Stellung wollen wir verharren. Von jeher mißtrauten wir England. Laßt uns auf
unſerer Hut bleiben.“

Der Krieg in Oſtaſſen,
Vom General Kuropatkin. „Petersburgſki Liſtok“

meldet aus zuverläſſiger militäriſcher Quelle die bevor-
ſtehende Rückkehr des Generals Kuropatkin nach Rußland,
der ſich auf ſeinen Landſitz zurückziehe. Zum Kommandeur
der 1. Mandſchurei-Armee ſei der kommandierende General
des 4. ſibiriſchen Armeekorps Generalleutnant Saruba-
je w auserſehen.

Die Flotte. Vier Torpedoboote aus Wladiwoſtok erſchienen
am Freitag weſtlich von Jeſſo, nahmen und verbrannten auf der
Höhe von Suttſu ein kleines Segelfahrzeug, nahmen den Kapitän
gefangen und verſchwanden in nordweſtlicher Richtung, jedenfalls
nach Wladiwoſtok zurückkehrend. Hierzu wird uns weiter gemeldet:

Der Mannſchaft des Schiffes, das am Freitag auf der Höhe von
Sutſu weſtlich von Jeſſo, von ruſſiſchen Torpedobooten aus
Wladiwoſtok verbrannt wurde, gelang es, mit Ausnahme des
Kapitäns, ſich an Land zu retten. Das Schiff wurde von den
Ruſſen angezündet, nachdem ſie das Deck mit Petroleum begoſſen
hatten.

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Singapur vom 6. cr. Der
italieniſche Dampfer „Perſeo“ ging, begleitet von dem Kreuzer
„Puglia“, nach Colombo ab. An Vord befinden ſich italieniſche
Truppen, die Peking verließen, wo eine Abteilung Matroſen
zurückblie b. Der „Perſeo“ dampfte ohne Zwiſchenfall durch die
Gewäſſer, auf denen ruſſiſche und japaniſche Schiffe
kreuzten.

Vom mandſchuriſchen Kriegsſchauplatze wird gemeldet, daß ſo
wohl der äußerſte rechte wie der äußerſte linke Flügel Oyamas
beträchtlich vorgerückt ſind.

Amtlich wird bekannt gegeben: Eine japaniſche Abteilung,
welche von Tunghug aus in nördlicher Richtung vorrückte, zer-
ſprengte die feindliche Kavallerie und beſetzte am Montag
Kuyatai, 28 Meilen nördlich von Tunghua. Eine andere Ab
teilung rückte gegen Fenchug von Fakumen aus vor, zerſprengte
am 4. Mai den in der Gegend von Erhſigotun und Taſigotun, 30
Meilen nordöſtlich von Fakumen, ſtehenden Feind und beſetzte am
Abend desſelben Tages Papaotun.

Jnvaſion der Jnſel Sachalin. „Weekly Dispatch“
meldet aus Tientſin den 6. d. Mts. Wie aus guter Quelle
verlautet, planen die Japaner für Mitte Mai eine
Jnvaſion der Jnſel Sachalin unter Führung der
Diviſionskommandeure Generals Haraguchi und Generals
Takanouchi mit Oberſt Korzumi als Stabschef; die Jn-
vaſionstruppen befinden ſich, wie es weiter heißt, gegen-
wärtig in Hiroſaki.

Bei Schluß der Redaktion geht noch folgende Meldung ein:
Tokio, 7. Mai. Ueber die aus Wladiwoſtok ausgelaufenen ruſſi
ſchen Torpedoboote ſind keine weiteren Nachrichten hier eingelaufen;
man nimmt an, daß ſie in den Hafen zurückgekehrt ſind.

Die Lage in Rußland.
Den in Moskan verſammelten Semſtwo- Vertretern

liegt eine Denkſchrift vor, in der folgende Maßnahmen
als Vorbedingung freier Wahlen für die geplante Volks-
vertretung bezeichnet werden:

„Abſchaffung des verſtärkten Schutzes und der diskretionären
Gewalt der Landeshauptleute über die Bauern, ſowie Verſamm-
lungs, Vereins, Rede und Preßfreiheit. Hauptaufgabe der erſten
Repräſentationsverſammlung müſſe die Schaffung eines Rechts
zuſtandes, Proklamierung der Rechte der ruſſiſchen Bürger und Aus
arbeitung eines Grundgeſetzes über Organiſation und Funktionen
einer legislativen Verſammlung ſein. Dieſe habe gus zwei
Kammern zu beſtehen: aus einer Kammer der Volksvertreter, welche
in geheimer Abſtimmung von allen mindeſtens 21 Jahre alten unIhr die Verbeſſerung Eurer Lage, könnt Jhr eine menſchenwürdige beſcholtenen Männern, ausgenommen aktive Militärs und Poliziſten,

Erfahrung wiſſen, daß die Allianz mit Großbritannien jeder

gewählt werden, und aus einer Semskajg Palata Kammer der
andſtände), in die die Gouvernementsſemſtwos und die Dumas

der bedeutendſten Städte Vertreter entſenden. Die Wahlen der
Volksvertreter, für welche weder ein Vermögens noch ein Bildungs
zenſus zuläſſig iſt, ſind nach dem Territorialprinzip vorzunehmen.
Dazu iſt das Reich in Wahlbezirke zu teilen, und zwar wählt jeder
Bezirk durchſchnittlich einen Vertreter auf etwa 200 000 Einwohner.
Für die Semskaja Palata wählen die Gouvernements und die
großen Städte je nach der Einwohnerzahl einen bis fünf Abge
ordnete. Die Geſamtzahl würde etwa 1000 erreichen. Die
Mandate ſollen auf drei Jahre lauten. Diäten an die Volks
vertreter und Abgeordneten hat der Staat zu zahlen.“

Ein Aufruf der Parteileitung der polniſchen Sozialiſten
Warſchaus fordert die Arbeiter auf, die Arbeit in den Fabriken
und Werkſtätten wieder aufzunehmen.

Ausſtand. Jn den TſchuſowajaWerken in Jekaterinburg iſt
ein Ausſtand ausgebrochen. Die Fabrikanlagen ſind von Truppen
umſtellt. Militär mit einem Feldgeſchütz bewacht die Eiſenbahn
brücke über den Tſchuſowaja-Fluß.

Petersburg, 7. Mai. Während des geſtrigen
Tede ums in der St. Jſaakkirche bemerkte der dienſttuende Offi-
zier einen Gläubigen, der Offiziersuniform trug und entgegen
den Vorſchriften ſeinen Mantel nicht abgelegt hatte. Aufgefordert,
dies zu tun, weigerte er ſich. Der dienſttuende Offizier ließ ihn
hierauf einer Leibesviſitation unterziehen, wobei man eine mit
Nitroglycerin gefüllte Bombe entdeckte.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der ungariſche Miniſterpräſident
Graf Tisza iſt Sonntag früh in Wien eingetroffen und vormittags
in einſtündiger Audienz vom Kaiſer empfangen worden.

Frankreich.

Delcaſſé bleibt?
Die „Agence Havas“ meldet Ein Blatt hat am Sonnabend morgen

eine Note veröffentlicht, in welcher es den Rücktritt Delcaſſées als be
vorſtehend bezeichnet, indem es als Grund hierfür Meinungesverſchieden-
heiten angibt, die zwiſchen ihm und dem Miniſterpräſidenten Rouvier
entſtanden ſeien. Wir glauben verſichern zu können, daß ſeit der vor
14 Tagen erfolgten Einreichung des Entlaſſungsgeſuches durch Delcaſſs
und der auf Wunſch Rouviers erfolgten Zurücknahme desſelben ſich
nichts ereignet hat, was das verbreitete Gerücht begründen kann. Wir
können ſogar hinzufügen, daß Delcaſſé ſich Sonnabend vormittag in
das Finanzminiſterium begeben und dort eine lange Unterredung mit
Rouvier über die auswärtige Politik gehabt hat.

Türkei.

Marſchall Feiſi Paſcha
iſt zum Oberkommandanten der Expedition gegen die Auf-
ſtändiſchen in Je men ernannt worden.

Höchſt erſchreckende Nachrichten.
Aus Konſtantinopel wird nach dem „L.A.“ unterm 6. er. ge

meldet: Den letzten Nachrichten gemäß, die allerdings noch einer
offiziellen Beſtätigung bedürfen, ſind 28 türkiſche Bataillone mit Waffen
und Bagagen zu den Aufſtändiſchen in Jemen übergegangen. Dieſe
Truppen rücken jetzt, nachdem ſie Manakha erobert und in Brand
geſteckk haben, auf die Küſte des Roten Meeres vor, um die
türkiſchen Behörden von dort zu vertreiben und Hodeida zu nehmen.
Muhamed Jahva proklamierte das Aufhören der Sultansmacht in
Jemen und ließ ſich ſelbſt zum unabhängigen Khalifen ausrufen. Er
und JbnSaid, der Chef der Wahabiten am Perſiſchen Golf, bereiten
ſich vor, auf Mekka zu marſchieren, um dort im Heiligtum des Jslam
den Großſcherif der Türkei für abgeſetzt zu erklären und ihrer eigenen
Autorität die Weihe zu verleihen. Jm Jildizpalaſt in Konſtantinopel
herrſcht unbeſchreiblicher Schrecken.

Kreta.

Jn griechiſchen Zeitungen Kretas werden heftige
Angriffe

gegen den italieniſchen Generalkonſul Negri veröffentlicht, dem fälſchlich
nachgeſagt wird, er habe verboten, daß auf den Sarg eines im
italieniſchen Militärhoſpital in Kanea verſtorbenen kretiſchen
Gendarmen eine griechiſche Flagge gelegt werde. Jn den
Straßen Kaneas wurden am Sonnabend abend Schmähſchriften
gegen Negri verbreitet. Sonntag nacht wurde in der Vorſtadt
Neahora ein Mohammedaner ermordet; die Täter ſind nicht bekannt;
die mohammedaniſche Bevölkerung iſt von Schrecken ergriffen. Der
Namenstag des Prinzen Georg wurde am Sonnabend durch ein Tedeum in
der Kathedrale gefeiert, eine Truppenparade fand jedoch nicht ſtatt.

Serbien.
Das Regierungsorganführtin einem Artikel aus-
die ſlawiſche Bevölkerung Alt-Serbiens und Makedoniens
ſei feſt entſchloſſen, die Reformaktion zu unterſtützen,
welche von den Ententemächten und jetzt auch unter der
Kontrolle der übrigen Großmächte fortgeſetzt werde. Alle
gegenteiligen Behauptungen ſeien tendenziöſe Beſchuldigungen.
Nach der Begegnung der Leiter der auswärtigen
Politik Oeſterreich Ungarns und Jtaliens in Venedig wobei
dem allgemeinen Dafürhalten durch ein Einvernehmen auf der Balkan
halbinſel der status quo feſtgeſtellt worden, wäre jede der Reform-
aktion feindliche Politik verfehlt. Dieſer poſitive Punkt des Einver
nehmens genüge, den friedlichen Fortſchritt der Reformation zu
verbürgen. Was Serbien betreffe, werde es auch fernerhin durch ſeine
Haltung den Beweis liefern, wie bereitwillig es zu opfern geneigt ſei,
wenn dadurch die Lage ſeiner ſtammesverwandten Brüder gebeſſert
werde, und wie aufrichtig es dem Frieden auf der Grundlage der Er
haltung des status quo zugetan ſei.

Norwegen.

Das Spezialkomitee zur Beratung der Konſulats-
angelegenheithat ſeine Arbeiten beendet und das Ergebnis derſelben in je einem Bericht

an das Odelsthing und an das Storthing zuſammengefaßt. Der Bericht
an das Ordelsthing enthält dem „Dagebladet“ zuſolge den Entwurf
eines Geſetzes, das die Errichtung eines eigenen Konſulatsweſens
vorſchreibt, das Verhältnis zur Diplomatie aber nicht berührt.
Nach den Berichten an das Storthing ſoll die Regierung
ermächtigt werden, das gemeinſchaftliche Konſulatsweſen zu
kündigen. Gleichzeitig beantragt das Komitee die Bewilligung der
nötigen Mittel zu den vorbereitenden Arbeiten für die Errichtung
eines beſonderen norwegiſchen Konſulatsweſens.

Das vom Herzog von Orleans gemietete Polar-
ſchiff „Belgica“

iſt mit der Expedition des Herzogs Sonnabend von Sandefjord
nach Bergen, wo der Herzog ſelbſt an Bord geht, abge gangen.
Von Bergen geht die Fahrt nach Spitzbergen, Franz Joſefsland und
Grönland, wo Meeresunterſuchungen vorgenommen werden ſollendann weiter nach den ShannerInſehn, wo der Herzog die Depots der

amerikaniſchen Ziegler Expedition unterſuchen und die eventuell dort
befindlichen Mitglieder dieſer Expedition aufnehmen will. Die Rück
kehr des Herzogs nach Oſtende wird Mitte September erwartet.

Kuba.
Handelsvertrag mit England.

Der engliſche Geſandte Carden und ein Vertreter der kub a
niſchen Regierung unterzeichneten am 6. Mai in Havang einen
Freundſchafts und Handelsvertrag. Die ſeitens Englands vorgeſchlagene
r wurde in den Vertrag nicht aufgenommen,
da Präſident Palma England nicht eine Stellung einräumen will, die
ihm im Handel mit Kuba dieſelben Vorteile verſchaffen würde, welche
die Vereinigten Staaten genießen.
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(Nachdruck verboten.
Die Dioskuren von Weimar.

Von E. Oſten.
Zum 100jährigen Todestage Schillers (0. Mai).

Was iſt Freundſchaft Liebe Sympathie? Wir
wiſſen es nicht. Es ſcheint, daß aus denſelben Wurzeln, aus
welchen die Liebe emporblüht, auch Feindſchaft und Haß ſich
zu entwickeln vermag.

Auch Schiller und Goethe empfanden längere Zeit durch-
aus nicht freundſchaftliche Zuneigung für einander; ſie
ſtanden ſich wie zwei Dramatiker gegenüber, deren Schau-
ſpiele über dieſelbe Bühne gehen ſollten.

Die gegenſeitige Verehrung vermag nicht die Furcht zu
unterdrücken, daß der andere mächtiger, talentvoller ſei und
ſchließlich als Sieger aus dem Wettſtreit hervorgehen könne.
Goethe wurde als Liebling der Götter von der ganzen Welt
verehrt und bewundert; Schiller fühlte ſich bedrückt durch
Goethes Größe, und ſeine Biographen betonen, daß er ſich
ſogar eines gewiſſen Neides gegen den großen Nebenbuhler
nicht erwehren konnte; lange Zeit hindurch war er arg-
wöhniſch und mißtrauiſch gegen Goethe. Er bekennt es
ſelbſt: „Eine ganz ſonderbare Miſchung von Haß und Liebe
iſt es, die Goethe in mir erweckt hat, ich könnte ſeinen Geiſt
umbringen und ihn wieder von Herzen lieben. An ſeinem
Urteil liegt mir überaus viel. Sein Kopf iſt reif und ſein
Urteil über mich wenigſtens eher gegen als für mich par-
teiiſch. Weil mir nun überhaupt nur daran liegt, Wahres
von mir zu hören, ſo iſt dies gerade der Menſch unter allen,
die ich kenne, der mir dieſen Dienſt tun kann. Jch werde
ihn auch mit Lauſchern umgeben, denn ich ſelbſt werde ihn
nie über mich befragen.“

Die Ehrlichkeit dieſes Bekenntniſſes offenbart uns
einen beſonders edlen Zug des Dichters. Schiller war ſogar
ehrlich genug, zu geſtehen, daß ihm Goethe im Wege ſei, daß
dieſer ihn nur daran erinnere, wie hart ihn ſtets das Schick-
ſal behandelt habe. Jn Wahrheit ſah Schiller, dem jeder
Erfolg ſchwere Arbeit und Kämpfe gekoſtet hatte, in jenem
verzogenen Liebling der Grazien, dem alles ſpielend gelang,
einen natürlichen Feind. Ungeachtet ſeines beängſtigenden
Gefühls brannte aber doch in ſeiner Seele das Verlangen,
Goethes Anerkennung und Freundſchaft zu gewinnen. Erſt
im Sommer des Jahres 1794 Schiller hatte ſein 34.
Lebensjahr vollendet traten ſie ſich in Jena näher. Sie
hatten eine Sitzung der naturforſchenden Geſellſchaft bei-
gewohnt, und die hier gewonnenen Eindrücke gaben ihnen
nun zu einer lebhaften Debatte Veranlaſſung, die auf der
Straße geführt und ſchließlich in Schillers Wohnung fort-
geſetzt wurde. Das Geſpräch offenbarte die ganze Ver-
ſchiedenheit ihrer Jndividualitäten. Bis dahin hatten die
beiden Männer wenig miteinander verkehrt; aber nach
jenem philoſophiſchen Geſpräch begann ſich jene freund-
ſchaftliche Zuneigung zwiſchen ihnen zu entwickeln, die ihre
hervorragendſten Dichtungen ſo weſentlich beeinflußt hat.
Goethe bekannte freudig, wie ſehr er durch dieſe geiſtige Ver
bindung erfriſcht und gefördert werde: „Für mich war es ein
neuer Frühling, in welchem alles froh nebeneinander keimte
und aus aufgeſchloſſenen Samen und Zweigen hervorging.“
Und Schiller, der ſich nun von dem bedrückenden Gefühl, daß
Goethe ihm kühl oder fremd gegenüberſtehe, befreit fühlt.
atmet nun förmlich auf: „Goethe kommt mir nun endlich
mit Vertrauen entgegen. Er fühlt jetzt ein Bedürfnis, ſich
an mich anzuſchließen, um den Weg, den er bisher allein
und ohne Aufmunterung betrat, in Gemeinſchaft mit mir
fortzuſetzen. Jch freue mich ſehr auf einen für mich ſo
fruchtreichen Jdeenwechſel.“

Am 23. Auguſt 1794 fordert Schiller den Freund zur
Mitarbeit an den von ihm herausgegebenen „Horen“ auf,
und die nun folgende gemeinſame Tätigkeit hat beiden denn
auch die reichſten Früchte getragen. Am deutlichſten offen-
bart ſich dieſe gemeinſame Geiſtesarbeit in den Xenien;
es ſteht bei vielen dieſer zuerſt im Schillerſchen „Muſen-
almanach“ veröffentlichten Verſe nicht einmal feſt, welcher
der beiden Dioskuren von Weimar als deren Urheber an-
zuſehen iſt. Wir können hier nicht unterſuchen, wie weit
der Jdeenaustauſch der Dichter ihre einzelnen Werke beein-
flußt hat. Nur einiges ſei hervorgehoben. Jm Juni 1798
war Goethe mit dem Entwurfe zu einem Tell-Epos be-
ſchäftigt; die Dichtung wurde nicht vollendet, das Fragment
ging verloren, und Schiller benutzte ſpäter die Jdee zu
ſeiner dramatiſchen Dichtung. Zu verſchiedenen Maſſen-
ſzenen ſeines „Wilhelm Tell“ wurde er durch eine Auf-
führung von Shakeſpeares „Julius Cäſar“ angeregt, die
Goethe auf dem Weimariſchen Theater inſzeniert hatte.
Ein Soldatenlied aus Wallenſteins Lager ſtammt von
Goethe, auch ſoll dieſer die Anregung gegeben haben, die
Kapuzinerpredigt auf die in einem Bande des Abraham a
Santa Clara angeſchlagene Tonart zu ſtimmen.

Mit den Jahren wurde die Freundſchaft der beiden
Dichter immer inniger, obwohl ſie urſprünglich nicht einer
wahren Sympathie entſproſſen war. Der Herr Geheimrat,
deſſen Zugeknöpftheit urſprünglich auf Schiller ſo ſehr zu
rückſtoßend wirkte, wurde nun auch von dem hohen Jdealis-
mus dieſes Mannes, der dem deutſchen Volke zu einem
Genius geworden, völlig durchwärmt. Und als am 9. Mai
des Jahres 1805 Schiller nach kurzer Krankheit, viel zu
früh für die deutſche Nation, ſeine göttliche Seele aus-
hauchte, da wurde auch Goethe, der „Weimariſche Olympier“,
der in Schiller nach ſeinem eigenen Bekenntnis „die Hälfte
ſeines Daſeins“ verlor, aufs tiefſte erſchüttert. „Ganz
Deutſchland,“ ſchreibt Franz Hirſch in ſeiner Literatur-
geſchichte, „trauerte um den verehrten Dichter, der das ſitt
liche Pathos einer das Recht des Jdeals verteidigenden
Nederßengimg an ſein Leben und ſeine Dichtungen geſetzt
hatte.“
In dieſen Tagen, da wir den hundertjährigen Todestag
Schillers feiern, werden gar viele Denkſchriften zur Er-
innerung an den großen Mann und zur Belehrung der
Jugend verbreitet; aber den ſchönſten Nachruf hat Goethe
ſeinem Freunde geweiht:

„Wir dürfen Schiller wohl glücklich preiſen, daß er von
dem Gipfel des menſchlichen Daſeins zu den Seligen empor
geſtiegen. Die Gebrechen des Alters, die Abnahme der
Geiſteskräfte hat er nicht empfunden; er hat als Mann
gelebt und iſt als vollſtändiger Mann von hinnen gegangen.
Nun genießt er im Andenken der Nachwelt den Vorteil,
als ein ewig Tüchtiger und Kräftiger zu erſcheinen, denn
in der Geſtalt, wie der Menſch die Erde verläßt, wandelt er
unter den Schatten, und ſo bleibt uns Achill als ewig
ſtrebender Jüngling agegenwärtig.“

Aus Nah und Fern.
Schillerfeier und Enthüllung des Denkmals für Viktor Hugo

in Rom. Der deutſche Botſchafter Graf Monts hat den Ehren-
vorſitz des Komitees zur Veranſtaltung einer Schillerfeier im römiſchen
Teatro Nazionale übernommen. Dem Komitee gehören unter dem
Vorſitze des Grafen San Martino Vertreter der italieniſchen Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Literatur ſowie einige römiſche Vertreter der
deutſchen Preſſe an. Jn Gegenwart des König s, des Miniſter
präſidenten Fort i s und der übrigen Miniſter ſowie von Ver-
tretern aus der Künſtler- und Gelehrtenwelt wurde am
Sonnabend in der Villa Borgheſe das Viktor HugoDenkmal ent
hüllt. Der franzöſiſche Botſchafter Barrère hielt eine Anſprache.

Schillerfeier in Wien. Die von der Stadt veranſtalteten Schiller
feierlichkeiten nahmen Sonntag mit einem Huldigungszuge der Wiener
Schuljugend vor das Schillerdenkmal ihren Anfang, wo der Bürger
meiſter in Anweſenheit ſämtlicher Miniſter ſowie anderer hoher Würden
träger und eines überaus zahlreichen Publikums eine Anſprache hielt.

Jn der Sitzung des Vorſtandes und Preisrichterkollegiums der
Stiftung Volksſchillerpreis am Sonntag in Berlin wurde das Urteil
des Preisgerichts verkündet. Der 3000 Mark betragende Preis wird
in drei Teile von je 1000 Mark geteilt für die Dramen „Roſe
Bernd“ von Gerhart Hauptmann, „Die Bergſchmiede“ von
Karl Hauptmann und „Der Graf von Charolais“ von Beer-
Hofmann.

Zu Ehren Don Quijotes. Aus Madrid, 7. Mai, wird uns ge
drahtet: Heute begannen hier mit großem Gepränge die Feſtlichkeiten
anläßlich der Dreihundertjahrfeier der erſten Veröffentlichung
des Don Quijote. Zu der Feier haben Deutſchland, England,
Frankreich, Jtalien, Rußland ſowie die mittel- und ſüd amerikaniſchen
Republiken offizielle Vertreter entſandt. Die Stadt iſt reich geſchmückt
und in Feſtſtimmung; zahlreiche Fremde ſind eingetroffen. Eine
Blumenſchlacht am Tage und abends militäriſcher Zapfenſtreich leiten
die feſtlichen Veranſtaltungen ein.

Bombenattentat in Chicago. Freitag abend wurde in Chicago
unter einen Wagen den United States Expreß-Company, der von
Polizei begleitet wurde, eine Bombe geworfen Ein großer
Hauſe Ausſtändiger war dem Wagen nachgefolgt, Steine, Kohlen
ſtücke und Flaſchen gegen die der Union nicht angehörenden Fuhrleute
werfend. Die Polizei war häufig gezwungen, von ihren Knüppeln
Gebrauch zu machen. Plötzlich erfolgte einebetäubende Exploſion;
ein Menſch wurde verletzt. Es gelang der Polizei ſchließlich,
nachdem ſie Verſtärkung erhalten hatte, die Ordnung wieder herzuſtellen.
Unter dem Verdacht die Bombe geworfen zu haben, wurde ein
Mann namens Julius Hilbrecht verhaftet.

Bei Schluß der Redaktion geht uns noch folgende Meldung zu:
Chicago, 6. Mai. Wie nachträglich feſtgeſtellt worden, war es nicht
eine Bombe, die geſtern abend unter einen Wagen der Expreß- Company
geſchleudert wurde, ſondern nur ein Beutel mit unſchädlichem Pulver.
Die Meldung, daß eine Bombe geſchleudert worden ſei, war von der
Polizei ausgegangen.

Jn dem Prozeß gegen neun Soldaten des 15. Ulanen- Regiments
wegen Anſtiftung zum Aufruhr und tätlicher Beleidigung eines Vor-
geſetzten, wegen tätlichen Angriffs gegen Vorgeſetzte und wegen Zu-
ſammenrottung und militäriſchen Aufruhrs wurden, wie uns aus
Saarburg gemeldet wird, ſämtliche Angeklagten in der Berufungsinſtanz
freigeſprochen. Jn der erſten Jnſtanz waren ſie teilweiſe mit
Zuchthausſtrafe von über fünf Jahren belegt worden. Jn der Urteils
begründung iſt angegeben, daß die Ausſage der Hauptbelaſtungszeugen
durch Vernehmung neuer Zeugen widerlegt ſei.

Die Generalverſammlung des Bundes öſterreichiſcher Frauen-
vereine wurde am Sonnabend in Wien im Beiſein einer großen An
zahl von Gäſten eröffnet unter dieſen befinden ſich auch die Vorſtände
des ungariſchen Frauenbundes und des deutſchen Vereins
Frauenſtudium- Berlin.

Die Arbeiten im Simplontunnel ſind auf der Nordſeite zur Zeit
eingeſtellt, weil infolge eines Erdrutſches, der bei Mörel das Bett der
Rhone verſchüttete, die Kraftleitung unterbrochen iſt.

Schwerer Unfall. Jn der Bergiſchen Stahlinduſtrie ſtürzte, wie
aus Remſcheid gemeldet wird, infolge Kettenbruchs eine mit 12 000
Kilogramm Metall gefüllte Pfanne herab. Zehn Arbeiter wurden
verletzt, mehrere von ihnen ſchwer.

Die Differenzen der Aktiengeſellſchaft Weſer in Bremen mit
ihrer Arbeiterſchaft ſind erledigt, die Arbeit wird am
Montag, den 8. Mai, in vollem Umfange wieder aufgenommen.

Wilderers Ende. Der 48 Jahre alte Wilderer Lacroix in
Vichy, der ſchon oft beſtraft worden war, hatte einen tödlichen
Haß gegen den Flurſchützen Gaudies, welcher ihn wiederholt zur
Anzeige brachte. Donnerstag nachts hatte ſich Gaudies bereits zu
Bett gelegt, als er in ſeiner Küche das Geräuſch von Schritten
hörte. Er rief, wer da ſei, und erhob ſich, als er keine Antwort
erhielt, bewaffnete ſich mit ſeinem Revolver und ging in den
Hausflur. Als er die Haustür öffnete, erhielt er einen Ziegel-
ſtein an den Kopf, der von einem Manne im Hofe nach ihm ge-
worfen wurde. Gaupdies ſtürzte nieder, konnte ſich aber wieder
erheben und ſchoß auf ſeinen Angreifer, der ſeinerſeits zuſammen-
ſtürzte. Auf die Schüſſe waren die Nachbarn herbeigeeilt und man
erkannte den Wilderer Lacroix, der auf der Stelle tot geblieben war
und mit zwei anderen Jndividuen Gaudies hatte aus dem Hauſe
locken wollen, um ihn umzubringen.

Unterſchlagungen bei einer Krankenkaſſe. Bei der Ortskranken-
kaſſe I in Mühlhauſen (Thüringen) wurden neue um-
fangreiche Unterſchlagungen in Verbindung mit
Urkundenfälſchung bei einer nachträglichen Prüfung der Jahres-
rechnung von 1903 aufgedeckt. Der ehemalige Kaſſierer Bauer
hat ſich dieſe Unterſchlagungen zuſchulden kommen laſſen. Sie ſind
viel größer als die bereits ermittelten Unterſchlagungen, wegen
deren Bauer bereits verurteilt iſt. Es ſtellten ſich noch Fehlbeträge
von tauſenden von Mark heraus. Jn welch' dreiſter Weiſe B. die
Kaſſe beſtohlen hat, geht daraus hervor, daß er ſein Treiben im
Jahre 1904 noch fortſetzte, obwohl 1903 das Strafverfahren gegen
ihn ſchon eingeleitet war.

Ein kühner Springer. Ein öſterreichiſcher Beamter hatte den
Abendſchnellzug von Bodenbach benutzt, aber verſäumt, in
Schandau, dem Ziele ſeiner Reiſe, auszuſteigen. Als er dies
bemerkte, öffnete er kurz entſchloſſen die Tür ſeines Abteiles und
ſprang, obwohl der Zug ſich wieder in Schnellzugsgeſchwindigkeit
befand, zum Schrecken der Mitreiſenden in die dunkle Nacht hinaus.
Man ſah noch, wie ſich der Tollkühne auf dem Boden überſchlug,
dann war der ſauſende Zug bereits außer dem Bereich der Unfall-
ſtelle. Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, iſt der Tollkühne ohne Ver-
Ietzungen davongekommen.

Die Genickſtarre. Jn Zaberze ſind Donnerstag und Freitag
zwölf neue Er krankungen an Genickſtarre zur
Anmeldung gelangt. Auch in Rußland hat die Genickſtarre er-
heblich an Verbreitung zugenommen. Wie der „Schleſ. Ztg.“ ge-
meldet wird, herrſcht jetzt in Petersburg, Moskau, Smolensk,
Kaſan, Minsk und noch anderen Städten die Genickſtarre.

Die Exzeſſe der Zivilbevölkerung gegen das Militär in
Limoges dauern fort. Sonnabend nachmittag wurde ein Militär
arzt, welcher zu Pferde durch die Stadt ritt und infolge eines Un
falles ſtürzte, von der Volksmenge auf das gröbſte beleidigt. Kurz
darauf wurden Jäger und Gendarmen von der Menge inſultiert.
Als Mannſchaften des 21. Jägerregiments zu Pferde vom Exer-
zierplatze zurückkehrten, wurden ſie ausgepfiffen und gleichfalls
auf das Schwerſte beſchimpft.

Eine Feuersbrunſt äſcherte, wie uns aus Deſſau gemeldet wird,
die landesfiskaliſche Domäne Kobbelsdorf am Hubertusberge
zum größten Teile ein. Faſt ſämtliche Wirtſchaftsgebäude ſind ver-
brannt, mit ihnen ca. 50 Schweine und eine große Menge Geflügel.

Ausſtellungs-Eröffnung. Jn London wurde am Sonnabend
eine Flotten-, Schiffahrts- und Fiſcherei- Aus
ſtellung eröffnet. Eine glänzende Verſammlung von hohen
engliſchen Marine und Armeeoffizieren wohnte dem Eröffnungs-
mahl bei, darunter auch der deutſche Flottenattachee Kapitän
Cörper, ſowie der franzöſiſche, öſterreichiſche und japaniſche
Flottenattachee. Die Eröffnung verlief bei herrlichem Wetter unter

ebhafter Beteiligung des Publikums.

r Provinz Sachſen und Umgebung.
Liebenwerda, 5 .Mai, Verband zur Regu-

lierung der Schwarzen Elſter.) Am 1. d. M. fand
hier die diesjährige Frühjahrsſitzung des Vorſtandes des Ver
bandes zur Regulierung der Schwarzen Elſter ſtatt. Zugegen
waren die Landräte der Kreiſe Hoherswerda, Liedenwerda und
Schweinitz und Regierungsbaurat Bretting. Aus den Verhand
lungen ging hervor, daß die finanziellen Verhältniſſe nach wie vor
die Erhebung von drei Raten der Kataſterbeiträge bedingen, da
umfangreiche Räumungen, Uferbefeſtigungen, Reparaturen an
Grundabläſſen und Brücken notwendig ſind. Ein Antrag auf Er-
richtung von Stauwerken zur Hebung des Grundwaſſerſtandes in
trockenen Jahren wurde dahin erledigt, daß zunächſt den Binnen
gräben größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden müſſe.

Schönebeck a. E,, 5. Mai. (Bezirkstag.) Am
21. Mai werden die Fleiſcher-Jnnungen des Bezirks Sachſen-
Anhalt den Bezirkstag in Schönebeck im Landhauſe abhalten. Es
werden an Delegierten und Gäſten immerhin an 400 bis 500
Perſonen erwartet.

Aſchersleben, 5. Mai. (Waiſenhaus.) Die Stadt
hat die unmittelbar unter der „Alten Burg“ liegende frühere Schul-
mühle, die durch Kauf vor einigen Jahren in ſtädtiſchen Beſitz über
gegangen war, zu einem Waiſenhauſe eingerichtet.

Egeln, 5. Mai. (Die Domäne,) zu der 543,05
Hektar Land gehören, wird am 17. Mai neu verpachtet. Der bis-
herige Pachtzins betrug 62 102 Mk., der Grundſteuer- Reinertrag
29 478 Mk.

Il--Straßfurt, 5. Mai. (Schwer verletzt) wurde
geſtern nachmittag auf dem Brefeldſchachte im nahen Tarthun der
Bergmann Felsmann. Er geriet zwiſchen zwei in Bewegung be
findliche Wagen. Hierbei wurde ihm die Bruſt dermaßen verletzt,
daß dem Knappſchaftskrankenhauſe in Halle überwieſen werden
mußte.

Deſſau, 5. Mai. (Domänenverpachtung.
Landtag.) Die landesfiskaliſche Domäne Merzien wurde heute
öffentlich mit Feld- und Gebäudeinventar vom 1. Juli 1907 ab
auf 18 Jahre (bis 1925) zur Verpachtung geſtellt. Das höchſte
Gebot gab der bisherige Pächter, Amtsrat Strandes in
Zehringen, mit 65 100 Mark ab. Kommerzienrat Allendorf
in Schönebeck bot 65 000 Mark. Die Domäne umfaßt 377,3589
Hektar, darunter 354,8457 Hektar Acker. Der Kataſtral- Reinertrag
beziffert ſich auf 16 250,60 Mark. Der bisherige Pachtpreis betrug
72 022,39 Mark. Jn der heutigen Sitzung des Landtages nahm
vor Eintritt in die Tagesordnung Abg. Wendt eine von ihm geſtern
gegenüber dem Präſidenten v. Kroſigk getane kränkende Aeußerung
zurück. Dann erklärte nach der „M. Z.“ Abg. Voigt, daß ihm
bezüglich ſeiner Anſchuldigungen gegen Leopoldshaller Beamte
weiteres Material zugegangen ſei, und daß er dieſes der Staats
regierung übergeben werde. Nach Eintritt in die Tagesordnung
wurde zunächſt der noch rückſtändige 8 des Gemeindeabgaben-
geſetzes mit einer vom Abg. Döring beantragten Aenderung ange
nommen. Dieſe Aenderung bezieht ſich darauf, daß die Beiträge,
welche die Gemeinden von den Jntereſſenten zu den Koſten ge
meinnütziger Veranſtaltungen (Schmuckplätzen uſw.) erheben
dürfen, nicht die Geſamtkoſten erreichen dürfen. Dann wurde das
Geſetz als Ganzes angenommen. Hierauf begann die zweite
Leſung der Bauordnung. Nachdem dieſe bis S 28 vorgeſchritten
war, erfolgte die Vertagung der Verhandlungen auf morgen.

Freiberg, 5. Mai. (Schwere Ausſchreitungen
die ſich als Aufruhr und Landfriedensbruch kennzeichnen, begingen
vorgeſtern abend gegen 7 Uhr etwa 200 ausſtändige und aus-
geſperrte Maurer und Bauarbeiter. Als die italieniſchen Bau
arbeiter, ſo ſchreibt das „L. T.“, von dem Neubau der Schuh-
fabrik von Thomas unter Polizeibedeckung nach ihrer Herberge
gebracht werden ſollten, wurden ſie von der angeſammelten Menge
mit Geſchrei und Gejohle empfangen, und hart bedrängt. Alle
Aufforderungen der Polizei, friedlich auseinander zu gehen, wurden
höhniſch beantwortet und ihnen nicht Folge geleiſtet. Als ein
Polizeibeamter einen Hauptkrakehler ſiſtiert und unter die Jtaliener
geſteckt hatte, bemächtigte ſich die Menge wieder des Arreſtanten.
Unter großem Gedränge kamen die Jtaliener glücklich durch die
Eiſenbahnunterführung und flüchteten in ein Reſtaurant, deſſen
Türen ſofort geſperrt wurden. Trotzdem Verſtärkung der Polizei
angelangt war, wurde letztere doch immer mehr bedrängt. Als
die erregte Menge einer vorgenommenen Verhaftung Widerſtand
entgegenſetzte, machten die Beamten (vier) von ihren Dienſtwaffen
Gebrauch und hieben drein, während die- Tumultanten zu den
Stöcken griffen. Es entſtand ein fürchterliches Durcheinander, das
in eine Staubwolke gehüllt war. Schließlich beruhigte ſich die
Menge, ſo daß einer der Hauptattentäter verhaftet werden konnte,
ein zweiter entging mit Hilfe ſeiner Genoſſen der Feſtnahme
dadurch, daß er einzelne Kleidungsſtücke als Fetzen in den Händen
der Beamten zurückließ. Später gelang es noch, einen weiteren
Hauptteilnehmer an den Gewalttätigkeiten auf dem Bahnhofe zu
verhaften. Jm Laufe des geſtrigen Tages ſind noch verſchiedene
Namen von Beteiligten feſtgeſtellt.

Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte von Kommunalſtellen uſw.

Themar i. Th. Erſter Bürgermeiſter. 2500 Mk. (Vor
ſitzender des Gemeinderats.) Goch (Rhld.). Polizei-Kom-
miſſar. 2400 Mk. (Bürgermeiſter.) Trier. Beigeordneter.
7000 Mk. bis 9000 Mk. (Bürgermeiſter.) Konitz (Weſtpr.).
Kreisbaumeiſter. 1800 Mk. bis 3900 Mk. Entſchädigung 1800
Mark. (Kreisausſchuß.) Mengede (Weſtf.). Lehrer für
katholiſche Volksſchule. 1400 Mark. (Schulvorſtand Amtmann
Schragmüller.) Belgard i. P. Zwei Oberlehrer. (Gym-
naſial-Kuratorium.) Frankfurt a. O. Miettelſchullehrer.
1500 Mk. (Magiſtrat.) Fulda. Tierarzt für das Schlacht
haus. 3600 Mk. bis 5100 Mk. Magiſtrat. Jllow s
(Weſtpr.). Gemeindebote. 700 Mk. (Gemeindevorſteher.)
Tempelburg. Förſter. 1200--1800 Mk. (Magiſtrat.)
Lahr (Baden). Straßenwärter. 523 Mk. (Straßenmeiſter
Haas.) Gumbinnen. Rentmeiſterſtelle bei der Kreiskaſſe
und Rentwmeiſterſtelle bei der Kreiskaſſe in Gelſenkirchen,
Reg.-Bez. Arnsberg.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die „Schiller-Galerie Deutſcher Bühnen“ erſcheint in elf

Luxuslieferungen mit je zehn BVildern. Preis der Lieferung
10 Mark. Die erſte ſoeben erſcheinende enthält Aufnahmen
der „Räuber“, Mannheimer Hof- und National-Theater; „Kabale
und Liebe“, Leipziger Stadttheater; „Marig Stuart“, Münchener
Hoftheater; „Braut von Meſſina“, Deutſches Schauſpielhaus Ham-
burg; „Don Carlos“, Stuttgarter Hoftheater; „Jungfrau von
Orleans“, Weimarer Hoftheater; „Wallenſtein“, Hamburger Stadt-
theater; „Tell“, Dresdener Hoftheater. Die Beteiligung ſo
großer und angeſehener Bühnen für das Königliche Schau
ſpielhaus Berlin, ſind „Semele“ und „Demetrius“ vorgeſehen
läßt allerdings erwarten, daß die Jdee des groß angelegten Werkes
auch eine beſonders gelungene Ausführung gefunden hat.

—he. Oeſterreichs Hochſchullehrer. Nach einer Zuſammen-
ſtellung im Jahrbuch für das höhere Unterrichtsweſen in Oeſterreich
für 1904/05 von Dr. J. Divis iſt der Stand der Lehrkräfte an
den öſterreichiſchen Hochſchulen folgender: An den theologiſchen
Fakultäten lehren 53 ordentliche, 10 außerordentliche Profeſſoren,
19 Dozenten; an den rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakul-
täten 61 ordentliche, 29 außerordentliche Profeſſoren, 27 Dozenten;
an den mediziniſchen Fakultäten 97 ordentliche, 79 außerordentliche
Profeſſoren, 247 Dozenten; an den philoſophiſchen Fakultäten 226
ordentliche, 88 außerordentliche Profeſſoren, 178 Dozenten. An
den techniſchen Hochſchulen lehren 152 ordentliche, 36 außerordent-
liche Profeſſoren, 13 Supplenten, 148 Dozenten. Hierzu kommen
33 76 Lektoren, ſowie der Lehrkörper der Hochſchule für Boden
ultur.
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ſowie der Zufuhr zurückgeſandt werden ſollen, muß daz Porto tungen. Sendungen, welche ſtärkt
en 1 gen Veul Kexßen, ſein. T Sur die Jnſeratz
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